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LEHRERBILDUNG I N  VERAENDERTEM UMFELD 
Carlo Jenzer 
1. 1975: LEHRERBILDUNG GROSS GESCHRIEBEN. 
In den Jahren, in denen der Bericht LEHRERBILDUNG VON 
MORGEN (LEMO) entstand, waren die Lehrerbildungsstätten 
im vollen Ausbau. Sie hatten die höchste Zahl an Lehrerstu- 
denten, die sie - in ihrer heute vielfach 150-jährigen 
Geschichte - je hatten. Ein Teil des Elans kam sicher 
von der 68er Bewegung her. Eltern schickten ihre Söhne 
und Töchter gerne ins Lehrerseminar; man hatte da bald 
einen angesehenen Beruf und durchaus die Möglichkeit, 
später in der Welt des Handels, der Industrie, der Verwal- 
tung, der Kultur die berufliche Laufbahn fortzusetzen. 
Viele verstanden den Lehrerberuf als Durchstiegsberuf. 
Und weil viele Lehrer schon nach wenigen Dienstjahren 
den Lehrerberuf wieder verliessen (pro Jahr oft bis Ca. 
20% des Primarschullehrkörpers!), hatten die Lehrerseminare 
und Institute für Lehrerbildung alle Hände voll zu tun, 
um die Lücken mit Neupatentierten wieder stopfen zu können. 
Der Bedarf an Lehrern war gross, sehr gross. Und gross 
war auch das Interesse der Oeffentlichkeit an einer Lehrer- 
bildung. Man wollte die Schulbildung verbessern. Und wie 
hätte man das besser tun können als über eine gute Leh- 
rerbildung? Das erklärt auch, warum die Konferenz der 
kantonalen Erziehungsdirektoren eine Expertenkommission 
LEHRERBILDUNG VON MORGEN haben wollte. Lehrerbildung war 
1970 bis 1975 gross geschrieben. 
2.. 1985: LEHRERBILDUNG KLEIN GESCHRIEBEN 
Heute würde die Konferenz der kantonalen Erziehungsdirek- 
toren kaum mehr eine Expertenkomrnission LEHRERBILDUNG 
VON MORGEN schaffen. Es ist unglaublich, wie sich die 
Rahmenbedingungen der Lehrerbildung innert 10 Jahren zu 
ändern vermochten. Viele Lehre.rbildungsstätten haben einen 
gewaltigen Schrumpfungsprozess durchgemacht. Im Kanton 
Solothurn beispielsweise zählte man im Schuljahr 1975/76 
672 Seminaristen; im Jahr 1985/86 werden es noch ca. 200 
Seminaristen sein. Die Gründe dafür liegen einerseits 
bei den stark rückläufigen Schülerzahlen (im schweizeri- 
schen Mittel: ein Drittel), andererseits darin, dass Leh- 
rerstellen nicht mehr so häufig frei werden wie ehedem. 
Lehrer haben in andern Erwerbszweigen nicht mehr die Ent- 
wicklungschancen, die sie noch vor 10 Jahren hatten. Die 
Wirtschaftsrezession hat vieles verbaut. Eltern zögern 
heute, wenn ein Kind Lehrer werden möchte. Im übrigen 
ist der Primarlehrerberuf noch deutlicher - man hat das 
bisher wenig beachtet - zu einem Frauenberuf geworden. 
Die Oeffentlichkeit bekundet nicht mehr so grosses Interesse 
http://www.bzl-online.ch
an der Lehrerbildung. Die Neupatentierten, vor Jahren 
noch begehrte junge Leute, werden heute eher als lästig 
empfunden. Sie finden ja grossenteils keine Stelle, drängen 
in andere Berufe oder sind arbeitslos und belasten das 
soziale Gewissen. Lehrerbildung ist heute klein geschrie- 
ben. 
3. UND WAS NUN? 
Die Autoren des LEMO-Berichtes haben sich das Morgen nicht 
so vorgestellt, wie es heute ist. Sie haben für ein rosi- 
geres Morgen geschrieben. Man muss sich darum grundsätz- 
lich fragen, ob das 1970-1975 geborene Konzept im Jahr 
1985 noch taugen kann, ob LEMO nicht wie ein erratischer 
Block "unter staatlichem Schutz" zwar viel beachtet, aber 
doch unbrauchbar in der heutigen Bildungslandschaft steht. 
Die Frage kann offensichtlich positiv beantwortet werden: 
Der sog. LEMO-Bericht erweist sich, wo man zu Reformen 
in der Lehrerbildung schreitet, als willkommene Richt- 
schnur. Die gründliche und umsichtige Arbeit der Experten- 
kommission hat sich offensichtlich bezahlt gemacht. Was 
über das Berufsbild, die Allgemeinbildung des Lehrers, 
den seminaristischen und den maturitätsgebundenen Weg, 
das Curriculum, den Theorie-Praxisbezug, die Eignung/Bera- 
tung/Selektion, die Lehrerfort- und -weiterbildung und 
vieles andere festgehalten wurde, behält wahrscheinlich 
vollumfänglich seine Gültigkeit. 
Nur zwingen uns die Zeitumstände, in denen heute die Leh- 
rerbildung steht, andere Prioritäten zu setzen als in 
den ersten 70er Jahren. Solche Prioritäten wären etwa: 
a) Die Lehrerfortbildung (gem.LEM0-Bericht S. 248 + S. 338) 
Es wäre eine Illusion zu glauben, dass über die Grund- 
ausbildung an Lehrerseminaren und Instituten der Lehrer- 
bildung heute ein grosser Einfluss auf die Volksschule 
möglich ist. Die Zahl jener Neupatentierten, die in 
der Volksschule tatsächlich eine Stelle finden und 
zu wirken beginnen, fällt zahlenmässig vie1.z~ wenig 
ins Gewicht. Wenn die Schule über die Lehrerbildung 
verbessert werden soll, dann muss sich der Lehrerbild- 
ner an die bereits berufstätigen Lehrer wenden, am 
besten wohl im Rahmen der bestehenden Institutionen 
der Lehrerfortbildung. Neue Anstrengungen sind, wenn 
die Mittel begrenzt sind, nicht auf die Grundausbildung, 
sondern auf die Fortbildung zu konzentrieren. 
b) Die Ausweitung des Aufgabenbereichs von Lehrerbildnern 
(gem.LEM0-Bericht S. 294 ff + S. 340) 
Solange die Lehrerbildungsstätten überfüllt waren, 
konnte man kaum daran denken, Lehrerbildnern andere 
Aufgaben als jene der Lehre anzuvertrauen. Der LEMO- 
Bericht hätte an sich eine Ausweitung des Aufgabenbe- 
reichs vorgesehen gehabt: Mitarbeit in der Lehrerfort- 
und -weiterbildung, in der Beratung von Junglehrern, 
in der "Entwicklung bildungspolitischer Konzeptionen", 
in Forschungsprojekten, in der "Aufstellung von Curri- 
cula und an der Schaffung von Lehrmitteln". Mit dem 
Rückgang der Lehrerstudenten ist eine solche Auswertung 
möglich geworden. Es wäre falsch, Lehrerbildnerstellen 
einfach aufzuheben, wenn nicht mehr genügend Unter- 
richtsstunden vorhanden sind; und noch viel falscher 
wäre es, ganze Seminare deshalb aufzuheben. Es bietet 
sich heute die vielleicht historisch einmalige Gelegen- 
heit, Lehrerbildungsstätten zu eigentlichen Führungs- 
Zentren der Volksschule auszubauen. 
Mehr polyvalente Allgemeinbildung an Seminaren 
(qem.LEM0-Bericht S. 42 ff + S. 334) 
D& Eintritt in ein 5- oder 6-jähriges Lehrerseminar, 
das einzig und allein auf den Lehrerberuf vorbereitet, 
ist in Anbetracht der schlechten Berufsaussichten für 
den Kandidaten ein Wagnis. Der Stellenmarkt ist mit 
einer Distanz von sechs Jahren nicht abzuschätzen. 
Das Risiko, keine Stelle zu finden, ist gross. Darum 
wäre eine polyvalentere Allgemeinbildung angezeigt, 
welche die Tore zu anderen Berufen oder zu Hochschul- 
studien besser öffnet. 
Man dürfte durchaus auch überlegen, ob nicht die Jahre 
des Unterseminars mit einer Diplommittelschule oder 
mit einer Maturitätsschule verflochten sein könnten. 
Die Lehrerbildung braucht heute - 10 Jahre nach LEMO - 
nicht ein neues Konzept, wohl aber in Anbetracht der ein- 
schneidenden demographischen, soziologischen, wirtschaft- 
lichen Veränderungen neue Schwerpunkte. Mir drängen sich 
vorerst einmal die drei obgenannten Prioritäten auf; aber 
möglicherweise gäbe es noch andere. Es wäre lohnend, ja 
eigentlich eine Notwendigkeit, den LEMO-Bericht von 1975 
im Lichte von 1985 etwas genauer auf die vordringlichen 
Aufgaben und vor allem auf die besonderen Chancen unserer 
Zeit hin abzusuchen. 
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